
www.frutiglaender.ch  Seite 2Nr. 37  Dienstag, 11. Mai 2021

Wenn das Bauchgefühl «Nein» sagt

Nähe und Distanz – mit diesem Thema 
haben sich bereits im letzten Sommer 19 
Sozialschaffende von unterschiedlichen 
Institutionen aus Frutigen und Reichen-
bach im Rahmen einer Weiterbildung 
beschäftigt. Unterstützt von der Fach-
stelle Limita aus Zürich wurden Risiko-
faktoren und Schutzkonzepte zur Prä-
vention sexueller Ausbeutung bearbeitet.

Für die meisten Menschen scheint 
diese Problematik weit weg zu sein. Die 
Realität ist aber eine andere. Schon vor 
fast zehn Jahren ergab die Optimus-Stu-
die, dass in einer Schweizer Schulklasse 
mit 21 SchülerInnen durchschnittlich 
zwei bis drei Kinder bereits Opfer eines 
sexuellen Missbrauchs wurden. Neuere 
Untersuchungen, etwa aus Deutschland, 
bestätigen diese Zahl. Die Dunkelziffer 
ist unbekannt und könnte nach Ein-
schätzung einer Limita-Expertin weit 
höher liegen. 

Fälle in der Region keine Seltenheit
Die meisten Übergriffe geschehen unter 
gleichaltrigen Bekannten, zum Beispiel 
in Liebesbeziehungen. In der Statistik 
folgen gute Bekannte, die nicht zur Fa-
milie gehören. Bei den Fällen innerhalb 
der Familie sind die Täter am ehesten 
Onkel, Cousins oder der eigene Bruder. 
Doch auch wenn die öffentliche Wahr-
nehmung auf Männer fokussiert ist, 
können grundsätzlich auch Frauen in 
solche Delikte verwickelt sein. Generell 
ist hervorzuheben, dass die meisten sol-
cher Taten zu Hause oder in einem an-
deren Haushalt statt!nden. 

Wer die Justizberichte in der Presse 
aufmerksam verfolgt, !ndet diese An-
nahmen bestätigt. Auch vor dem Regi-
onalgericht Oberland in Thun stehen  
regelmässig Beschuldigte, denen 
Sexual delikte an Minderjährigen zur 
Last gelegt werden. Etwa zur gleichen 
Zeit, als die genannte Fortbildung statt-
fand, wurde dort ein Vater wegen sexu-
eller Handlungen mit seiner siebenjäh-
rigen Tochter verurteilt. Fälle wie dieser 
sind keineswegs selten. 

Es Tätern nicht zu einfach machen
Die Aufklärung der Fälle ist schwierig. 
Zum einen gehen viele Täter mit ausge-
klügelten Plänen vor, um die Taten zu 
verbergen. Zum anderen ist das Scham-
gefühl der Opfer gross. Häu!g brauchen 
sie mehrere Anläufe, um in ihrem Um-

feld gehört zu werden. Zudem ist es von 
aussen schwierig zu beurteilen, ob ein 
konkreter Verdachtsmoment vorliegt – 
oder es nur eine vage Vermutung ist. 

Letzteres führt oft zu einer gewissen 
Hil"osigkeit. Wie spricht man eine Ver-
mutung im familiären oder institutio-
nellen Umfeld an? Wo verlaufen die 
Grenzen, die aus einer Vermutung einen 
Verdacht entstehen lassen?

Im professionellen Kontext, also in 
Schulen, Heimen, Kirchen, Kitas und 
Jugendorganisationen, sind die Institu-
tionen in der Verantwortung. Sie müs-
sen Konzepte erarbeiten, um ihre 
Schutzbefohlenen vor Übergriffen 
durch Mitarbeitende zu bewahren. Er-
reicht wird das unter anderem durch 
Schwellen, die eingebaut werden kön-
nen, um Taten zu erschweren. Klas-
sisch ist das Beispiel des Sportleh-
rers / der Sportlehrerin, die nicht in die 
Umkleidekabine ihrer SchülerInnen 
gehen sollen. Oder ein Nachhilfeunter-
richt, der nicht in privaten Räumen 
statt!ndet. Es gilt, Situationen zu ver-
meiden, in denen sexuelle Übergriffe 
statt!nden können. 

Lernen, sich Hilfe zu holen
Schwieriger wird der Schutz im priva-
ten Kontext. Untersagt man Jugendli-
chen jeglichen Besuch des Freundes auf 
dem eigenen Zimmer? Darf das Kind 
denn noch allein zum Onkel? Natürlich! 
Es steht niemand unter Generalver-
dacht.  Die WissenschaftlerInnen der 
Optimus-Studie waren sich jedoch 
einig, dass man Kinder und Jugendli-
che befähigen kann, heikle Situationen 
zu erkennen und sich Hilfe zu holen. 

Bei der Prävention steht im Vorder-
grund, das Selbstvertrauen zu stärken 
und seinen eigenen Körper kennenzu-
lernen. Es geht darum, auf sein Bauch-
gefühl zu hören: zu wissen, dass es Be-
rührungen gibt, die nicht in Ordnung 
sind und dass es okay ist, «Nein!» zu 
sagen – auch zu Freunden oder Famili-
enmitgliedern. 

Sexualität nicht zum Tabu machen
Und was können Eltern sonst noch tun, 
um ihre Kinder zu bestärken und ihr 
Selbstbewusstsein zu fördern? Susanne 
Plugge von der Offenen Kinder- und  
Jugendarbeit Niesen (OKJA) emp!ehlt 

eine offene Kommunikation und ehrli-
ches Interesse am eigenen Kind. «Ist Se-
xualität ein Tabuthema, erhöht das die 
Gefahr, dass Kinder sich nicht trauen, 
darüber zu reden.» Es sei jedoch wich-
tig, über das Thema zu diskutieren und 
reden zu können. «Wir von der Jugend-
arbeit und der Aufklärungsunterricht in 
den Schulen können nur einen kleinen 

Teil dazu beitragen. Der wichtigste Rah-
men, um den Umgang mit Sexualität zu 
erlernen, bleibt die Familie», so Plugge.

PRESSEDIENST OKJA NIESEN /  

REDAKTION

Die erwähnte Studie zu sexuellem Missbrauch an 
Jugendlichen aus dem Jahr 2012 !nden Sie unter 
www.frutiglaender.ch/web-links.html

«Mein Körper gehört mir» – Parcours an Schulen 
in Reichenbach, Kandergrund und Kandersteg

Vom 20. bis 27. Mai !ndet mit allen 3.- und 4.-Klässlern der Schulen Reichen-
bach, Kandersteg und Kandergrund der Parcours «Mein Körper gehört mir» 
in Reichenbach statt. Der Parcours wurde von der Fachstelle Limita in Zusam-
menarbeit mit der Stiftung Kinderschutz Schweiz erarbeitet, um Kinder zu stär-
ken. Organisiert wird der Anlass von OKJA-Mitarbeiterin Susanne Plugge. In 
je 90 Minuten werden die einzelnen Schulklassen unter Berücksichtigung des 
Schutzkonzepts durch die Stationen geführt. Dabei ist es nicht die Aufgabe der 
Fachpersonen, mögliche Missbrauchsfälle aufzudecken oder sexuelle Aufklä-
rung zu betreiben. Es geht darum, die Kinder in ihrem Selbstwertgefühl zu 
stärken. Zusätzlich werden die Eltern und Lehrpersonen der Gemeinden an 
einem Online-Elternabend am 20. Mai über die Täterthematik und Handlungs-
möglichkeiten informiert. Im November 2021 wird dieselbe Präventionsveran-
staltung dann in Frutigen statt!nden.  PRESSEDIENST OKJA NIESEN

Niemand sollte unangebrachte Berührungen erdulden müssen. Doch es erfordert Selbstbewusstsein, sich dagegen zu wehren.  BILD ANTONIOGUILLEM / STOCK.ADOBE.COM

GESELLSCHAFT Sexuelle Übergriffe auf Kinder und 
Jugendliche kommen in allen Gesellschaftsschichten 
vor. Nicht selten stammen die Täter aus dem Umfeld 
der Betroffenen. Zur Vorbeugung ist es wichtig, das 
Selbstbewusstsein junger Menschen zu stärken. Dazu 
soll nun ein Stationen-Parcours beitragen, den die 
OKJA Niesen  organisiert.

«Chancen multiplizieren sich, wenn man sie ergreift»
AESCHI Die Hauptversammlung von 
Aeschi Tourismus wurde am 5. Mai im 
Rahmen einer Vorstandssitzung in der 
Chemihütte Aeschiried durchgeführt. 
Die Mitglieder konnten sich schriftlich 
äussern – und wählten unter anderem 
einen neuen Präsidenten. 

Wie viele Tourismusvereine blickt auch 
Aeschi Tourismus auf ein schwieriges 
Geschäftsjahr zurück. Die meisten Ver-
anstaltungen !elen der Pandemie zum 
Opfer und mussten abgesagt oder ver-
schoben werden. Wie erwartet gingen 
die Logiernächte stark zurück. Erfreu-
lich war aus Sicht des Vereins aber die 
gros se Anzahl Schweizer Gäste, die den 
Ort besuchten und so noch grössere Ein-
bussen verhinderten. 

In den Bereichen Hotellerie und Grup-
penunterkünfte war die Situation beson-
ders schwierig. Doch auch die Logier-
nächtezahl in den Ferienwohnungen 
blieb unter den Erwartungen. Einzig der 
Camping «Panorama» verbuchte eine 

Zunahme der Logiernächte. Die tieferen 
Übernachtungszahlen wirkten sich auf 
die Jahresrechnung aus. Diese schloss 
bei einem Gesamtaufwand von 317 064 
Franken und einem Gesamtertrag von 
299 953 Franken mit einem Verlust von 
17 110 Franken ab. Dank des Verkaufs 
der Liegenschaft an der Dorfstrasse 9 
konnte ein noch gravierenderer Verlust 
aufgefangen werden. 

Mehr Beratung dank Schweizer Gästen
Die Sommerangebote – namentlich Dorf-
führungen, Alpkäsereibesichtigungen, 
Backen im alten «Ofehüsi» und die bo-
tanischen Exkursionen – waren gut be-
sucht. Überdurchschnittlich hoch !el die 
Anzahl der touristischen Beratungen im 
Tourismusbüro aus. «Schweizer Gäste 
sind anspruchsvoller und nehmen lieber 
eine persönliche Beratung in Anspruch, 
als sich selbst im Internet zu informie-
ren», hält Geschäftsführerin Tanja 
Schä"i fest. Diese Entwicklung sei aber 
durchaus wünschenswert. 

Die Wahlbeteiligung mittels des schrift-
lich einzureichenden Stimmformulars 
war erfreulich. Insgesamt 46 Mitglieder 
äus serten sich schriftlich zu den Trak-
tanden. Alle Geschäfte wurden von den 
Mitgliedern durchgewinkt. 

2021 schwierig einzuschätzen
Der zurücktretende Präsident Marc 
Schläpfer wurde nach einer Amtszeit 
von elf Jahren und weiteren jeweils 
zwei Jahren als Vorstandsmitglied und 
Rechnungsrevisor gebührend verab-
schiedet und mit einem Geschenk 
g eehrt. Zum neuen Präsidenten wurde 
das langjährige Vorstandsmitglied Ro-
bertus Laan gewählt. Bruno von Allmen 
wurde als Ersatz für Christian Däpp 
zum Gemeindevertreter in den Vorstand 
berufen. Die zur Wiederwahl stehenden 
Vorstandsmitglieder und Rechnungsre-
visoren wurden ebenfalls für weitere 
zwei Jahre bestätigt. 

Das Geschäftsjahr 2021 ist vorausbli-
ckend schwierig einzuschätzen. Wie sich 

die Lage im Bereich Übernachtungs-
gäste und Veranstaltungen entwickeln 
wird, ist unklar. Budgetiert wurde vor-
sichtig, aber dennoch optimistisch. 

Je nach Lage entscheiden
Die Kosten müssen auch im 2021 im 
Auge behalten und je nach Entwicklung 

geplante Aktionen gestrichen werden. 
Der beliebte Floh- und Hobbymärit 
musste bereits abgesagt werden. Ob die 
Coop-Familienwanderung vom 29. Au-
gust 2021 und der Suldtalmarkt mit Alp-
abzug im September statt!nden können, 
muss jeweils kurzfristig aufgrund der 
dann geltenden BAG-Au"agen entschie-
den werden. 

Im Zentrum des Arbeitsprogramms 
steht nach wie vor die neue Webseite, 
deren Planung im letzten Jahr bereits 
viel Zeit in Anspruch genommen hat. 
Zwei neue Routen des beliebten Schatz-
suchetrails werden am 17. Mai eröffnet 
und die GeoTour «Experience Aeschi» 
beschert dem Ort immer häu!ger Über-
nachtungsgäste. Mit seinem seit über elf 
Jahren geltenden Leitsatz «Chancen 
multiplizieren sich, wenn man sie er-
greift» beendete Marc Schläpfer seine 
letzte Hauptversammlung als Präsident 
des Tourismusvereins.

PRESSEDIENST AESCHI TOURISMUS

Mit Robertus Laan wählte die Versammlung einen 
Tourismusprofi zum Präsidenten.  BILD ZVG


